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Leitbild Schule Schänis: Ethische Grundwerte

Unsere Gesellschaft leidet zunehmend am Verlust von Grundwerten. Die Gründe dafür sind zu mannigfaltig, um sie an dieser Stelle zu evaluieren. Wo Menschen zusammenleben, braucht es aber Grundsätze, an denen sie sich orientieren können. In vielen Kulturen ist es die Religion, die diese Werte vorgibt.

Schüler, Schülerinnen und Lehrkräfte leiden zunehmend an diesen Werteverlusten. Gerade in der Schule, wo Kinder aus allen Schichten und Kulturen zusammen leben und arbeiten müssen, sind ethische Grundwerte von grosser Bedeutung. Werden diese im Elternhaus nur noch wenig oder kaum mehr vermittelt, sind Konflikte vorprogrammiert. Ich denke beispielsweise an Respektlosigkeit gegenüber Menschen und Sachen, an Egoismus und Eigennutz, an Lügen und Gewalt gegenüber anderen, an Rücksichtslosigkeit und mangelnde Toleranz.

Unsere pädagogisch geleitete Schule soll geprägt sein durch ein Klima von Fairness, Toleranz, gegenseitigem Respekt und Verständnis.
	Leitsatz
	
Umsetzung

	Wir setzen uns für unsere

Schülerinnen und Schüler, für

unser Team und die Schule

Schänis ein.
	...
indem wir die Schülerinnen und Schüler in ihrer persönlichen Entwicklung unterstützen und begleiten.

...
indem wir uns loyal verhalten und uns gegenseitig unterstützen.

	Wir identifizieren uns mit unserer Schule, wir übernehmen Verantwortung, wir sind mit „Herzblut“ dabei. Wir Lehrkräfte sehen nicht nur den Job. Die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler ist unsere Aufgabe. Die persönliche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler umfasst nicht nur den „Kopf“, sondern auch das Herz, also die soziale Komponente. 



	Wir legen Wert darauf, dass sich

die Schülerinnen und Schüler

in einem sozialen Umfeld zu

verantwortungsbewussten,

eigenständigen Menschen

entwickeln.
	...
indem wir die Schülerinnen und Schüler motivieren, eigenständig zu denken und zu handeln. Wir fördern dies beispielsweise mit abwechselnden Unterrichtsformen und klassenübergreifenden Projekten.

	Verantwortung nicht nur für sich, sondern auch für andere und mit anderen übernehmen bedingt, über sich selbst und sein Tun reflektieren, nachdenken zu können, sich in andere hinein zu versetzen. Durch Methoden wie Teamteaching, Gruppenarbeiten, Wochen- und Arbeitsplan stärken wir Sozial- und Selbstkompetenz.Damit soll der Schüler und die Schülerin eine andere Gedankenwelt erfahren, aber auch Stärken und Schwächen anderer und von sich selbst kennen und respektieren lernen. 

Mehr Freiheit bedingt mehr Verantwortung. 

Mit mehr Eigenverantwortung würden sich viele Gesetze und Verbote erübrigen, beispielsweise im Strassenverkehr.



	Wir leben und vermitteln

Grundwerte wie Anstand,

Fairness, Toleranz und

Ehrlichkeit.
	...
indem wir unsere Vorbildfunktion wahrnehmen.

...
indem wir den Gemeinschaftssinn durch Exkursionen, Klassenlager, Sportanlässe, Feste usw. fördern.

	Der beste Erzieher ist das gute Vorbild. 

Wir wissen alle, das das nicht immer leicht ist. Denken wir an Alkohokonsum, Rauchen, das „Ausrasten“, wenn uns etwas ärgert. Auch wir Lehrkräfte sind nicht perfekt. Deshalb ist es auch wichtig, Fehler zugeben zu können.

Jedes Kind lügt, stielt einmal, ruft dem Kameraden Schimpfwörter zu, ist auf seinen Eigennutz bedacht. Erziehung bedeutet, das Kind Gut und Böse unterscheiden zu lernen, ein „Gewissen“ zu geben. Das braucht Zeit, Gespräche, Überzeugungskraft, aber auch Konsequenzen und Bestrafung, alles aber geprägt von Liebe und Wohlwollen. Schenkt man den Psychologen Glauben, dann werden die grundlegenden Charaktereigenschaften in den ersten drei bis fünf Lebensjahren geprägt. 



	Wir nehmen Gewalt an unserer

Schule wahr und wirken ihr mit

sozialen und pädagogischen

Massnahmen entgegen.
	...
indem wir mit der Klasse Konfliktlösestrategien entwickeln und anwenden.

...
indem wir die Eltern in eine konstruktive Zusammenarbeit einbeziehen.

	Gewalt an Schulen und unter Jugendlichen nimmt dramatisch zu. So lesen wir es immer wieder. Die Schuld nur den Ausländern zu geben, ist nicht richtig. Sicher spielen unterschiedliche Normen und Werte eine Rolle, beispielsweise die dominierende Stellung des Mannes im Islam und die daraus resultierende Erziehung der Knaben.

Reden wir von Gewalt, meinen wir zumeist physische  Gewalt. Zuhause und in der Schule gibt es aber viele andere Formen. Ich erinnere mich an eine Klasse, wo die Mädchen im Unterricht sich nicht zu äussern wagten, weil sie in der Mittelstufe von einigen Knaben verbal fertig gemacht wurden, wenn sie etwas sagten. 

Körperliche Gewalt entlädt sich vor allem dort, wo die Sprache fehlt und Ohnmacht auftritt oder der Respekt und die Achtung gegenüber Mitmenschen fehlt.

Konflikte gibt es überall und immer wieder. In Schule und Elternhaus ist es deshalb wichtig, Konflikte fair auszutragen, die Standpunkte beider Seiten sachlich darzulegen und eine gemeinsame Lösung zu finden. 

Übrigens: Kinder, die zuhause häufig verprügelt wurden, prügeln selbst wesentlich häufiger als andere.



